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politische .Rundschau
„Gleiches Recht für alle"

-an- /m öerraisc/ieti Grossen Rate sind eine /reisinnige und
eine soziaüdemo/craiise/ie Motion aöge/eAnt worden, und zwar
mit 74 gegen 64 Stimmen, zwei Motionen, welche den

Regierungsrat ersuchten, eine Vorlage auszuarbeiten, durch
die der Drau das Stimmrec/it in Gemeindeangeiegen/teiten ver-
liehen würde. Was die Motionäre, der Freisinnige Dr.
/''iüc/i'iger und der Sozialdemokrat Le/mer, verlangten, he-
deutete eigentlich nichts als einen „doppelten Stupf" an die
Adresse der Regierung. Sie soll ja seil dem Jahre 1928
schon das tun, was Flückiger-Lehner verlangen, nämlich
eine Vorlage ausarbeiten usw. Wir könnten eine Satire
schreiben: Die Motionen wurden angenommen, und die
Regierung hatte den Auftrag, und nach abermals 15 Jahren
reichten wiederum zwei Grossräte zwei Motionen ein, und
abermals wurden sie angenommen, und abermals erhielt
die Regierung den Auftrag. Und wiederum vergingen fünf-
zehn Jahre...

Aber Spass beiseite, /der Regierung pressiert die .SVtcAe

eAen nieAt, und sie /tat ihre Gründe. Der eine mag darin
liegen, dass man mit Vorlagen nicht vors Volk kommt, wenn
man befürchten muss, dass sie sicher bachab gehen. Nimmt
man also im Rathaus an, dass die Stimmbürger in ungefähr
gleichen Proportionen /ür und gegen das „Ding" sind wie
die Grossräte, welche die Motionen begutachteten, nun ja,
dann weiss man, warum es „nicht so pressiert". Denn
„wem's pressiert, durchzufallen, ist für ein Examen nicht
reif!" Und ein sehr kluger bernischer Regierungsrat hat
einmal als Regel aufgestellt : „Nichts beantragen, wofür
man nicht auf eine sichere Mehrheit zählen kann!"

Ein anderes Regierungsargument sind sicherlich die
„Zeitläufte". Wir sind weltgeschichtliche Zeugen des Ring-
kainpfes zweier Diktaturen, in welchen die Frauen das
St immrecht in vollem Umfange haben. und es ist wertlos,
weil auch das der A/ärmer wertlos ist. Vielleicht ahnt man,
dass gewisse Reformen dringlicher geworden sind als solche,
die „nur" formale politische Rechte betreffen. Man denke
etwa daran, dass dem Arbeiter vielmehr daran gelegen
wäre, gegen „unberechtigte Kündigungen" oder der Bauer
gegen Preisschwankungen genau so sichergestellt zu sein,
wie es beispielsweise die Lehrer im Kanton Bern dank der
Organisation ihres Standes sind! Das ist „materielles",
nicht nur „formales" Recht! Und könnte am Ende „mehr
prèssieren!"

Immerhin, die Motionäre gehen davon aus, dass die Frau
heule nicht nur Steuern bezahlt, sondern auch „mobilisiert
wird", dass ihre Bürgerpflichten denen des Mannes gleich
sind... und dass sie darum die formalen politischen Rechte,
sogar wenn sie nicht „alles bedeuten", verdient hätte. Dem
Regierungsrat wird es sicher einmal auch pressieren, wenn
er fühlt, dass sich die Waagschale der öffentlichen Meinung
nun i/oc/i zugunsten des Frauenstimmrechts senkt

Gegen den Dnjepr
Es kann kein Zweifel bestehen, dass der russisc/ie Dure/i-

ArucA nac/i der iVord/iarte des /Isowse/feri Meeres von der
dem.se/ien Verteidigung in se/ir se/tweren Gegenangri//en ver-
Aindert wurde. Der Keil bei Krasno-Armeis/r, dem Knoten-
Punkt der Bahn von Dnjepropetrowsk her mit einer Zweig-
linie aus Richtung Saporoschje, blieb zwar'bestehen. Weiter
vorgestossene Abteilungen jedoch mussten entweder zurück-
gehen oder wurden aufgerieben. Wir glauben, die deutsche

Meldung über „Vernichtung russischer Abteilungen, welche
den Truppen im Donezgebiet den Rückzug abschneiden
sollten", mit dieser russischen Schlappe identifizieren zu
können, auch wenn keine Ortsangabe gemacht und sehr
allgemein von der Gegend „zwischen Dnjepr und Donez"
gesprochen wird. Der Korridor zwischen der langen Nord-
flanke des Donezkeils, der sich immer noch bis 100 km über
Stalino hinaus erstreckt, und dem Asowschen Meere, dürfte
also nicht nur 80 km, sondern doppelt so breit sein. Die
vorgeprellten Panzer wären um 80 km zurückgeworfen...
oder vernichtet worden. (Gleiche Meldungen betreffen Rück-
Schläge am Mius und vor Krasnograd.) Dieser Schluss drängt
sich nach den Moskauermeldungen auf.

Ebenso wie man den Schluss über den Rückschlag bei
Krasno-Armeisk ziehen muss, drängt sich ein anderer auf:
Dass das OA'W. nic/if em/ac/i zur Räumung des Donez/>ei7«:ns
sc/ireizei und sich „in Eile" nach dem Dnjeprknie zurück-
zieht. Der Gegenstoss bei Krasno-Armeisk hat der Ver-
teidigung Luft geschafft, und es ist sehr wohl denkbar, dass

man im Führerhauptquartier die Ueberzeugung gewonnen
hat, die A/ius/ime, das /leisst die Gerade zfvtsc/ien Sta/ino
und Taganrog, sei zu Zia/ten, wenn man stark genug sei, sich
die Flanke nicht eindrücken zu lassen. Wenn wir aber
„Stalino" sagen, dann ist damit das die/iYe Sfed/ungsneZz
norc/ösfZic/i dieser 5tae/t gemeint, MaAe/ewA'«, ArtemoivsA,
GoriowAa, Aons/anrtnows/c, Arasw;/ LuZsc/i, mit den zahllosen
dazwischen liegenden Dörfern und Vorstädten, tien vielen
Strassen und Bahnen, den Gruben, Fabriken. Ein ins Riesen-
hafte vergrössertes „Stalingrad"..., das ist dieses Gebiet,
und wer-sich darin festsetzt, gewinnt eine Position, wie sie

zuerst die russischen und dann die deutschen Verteidiger
an der Wolga besessen, nur, wie gesagt, ins Riesenhafte
vergrösser t.

Der neue Plan der Russen
rechnet offenbar mit diesen Absichten der deutschen Ver-
teidigung. Rostow und das östliche Becken sind genommen,
aber der eigentliche Widerstand beginnt erst..., der Keil
bei Taganrog und bei Krasny Lutsch kommen höchst lang-
sam vorwärts, bei Krasno-Armeisk dauern die wütenden
Stösse zur Entlastung der Flanke an. Ob es geraten scheint,
sich an der „zementenen Ruinenwüste", die der Ver-
teidigung um so besser dient, je mehr Ruinen entstehen,
totzulaufen und Kräfte zu Verbrauchen? Es scheint nicht
ratsam, um so mehr als der Gegner anscheinend nicht nur
starke Nachhuten in dieser Eckfestung gelassen bat, sondern
mit mächtigen Beständen die Verteidigung offensiv führt.

Aus diesen Gründen ist zu vermuten, dass die Russen
vei suchen, das Manöver, we/c/ies zum Dwrc/iöruc/i /;ei /s/am
führte und bis ans Asowsche Meer führen sollte, ein zwei/es
Mal zw ivieder/to/en, und zwar weiter west/ie/i. Der /'Vi// von
G/iar/tow hat die Vorbedingungen für diese Wiederholung
geschaffen. Deutlich erkennt man aus der neuen Haupt-
richtung, welche die russische Offensive einschlägt, wie der-

russische Generalstab disponiert: Die iVord//anAe des Donez-
Aei/s so// west/ie/i ver/ängert werden 6is zum Dn/eprAnie. A n
dieser verlängerten Nordflanke wird an verschiedenen
Stellen der Druck erhöht werden, um womöglich auf brei-
terer Front als bei Krasno-Armeisk den Durchbruch nach
dem Süden zu erzwingen.

Der Vormarsch in westlicher, südwestlicher und nord-
westlicher Richtung, das heisst von Charkow gegen Poltawa,
gegen Krasnograd und gegen Achtyrka ist wiederum eine
Wiederholung: So wie vorher die Oskollinie forciert wurde,
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I).^c u «x^i

„(^leicjres lìecìrt l!ür alle"

-«n- //» bernl«c/tsn Dro««sn 6?aêe »in«! «/as /röt«tnntFe «ta«/

sine «oz6a/6smo/tt'à«c/iô it/obon ab^s/ö/int worden, und ?war
mit 74 gegen 64 Atimirion, xwei Notionen, welebo den

Degiernngsrat ersnelrten, eins Vorlage auszuarbeiten, clcirtdr
die à ibt«tt à« Ltt'mmrsâ in D«n!stn6s«ngs/sgsn/isi6sn ver-
lieben würde. Was die Notionäre, der breisinnige 1)>e

/'iüc/tNAs,' und 6er Aoxialdemokrat /.s/tnsr, verlangten, be-
deutete eigentlieb nielrts als einen „doppelten Atu>>f" an ilie
Adresse 6er Dogiornng. Aie so!! >a seil 6vn> .labre 1928
sebon 6as tun, was blUekiger-I.obner verlangen, nämlieb
eine Vorlage ausarbeiten usw. Wir könnten eine Aatire
sebreibvn: Die Notionen wurden angenonrmerr, nn6 die

llegiorung batte 6en Auftrag, und nael« abermals 15 dalnon
reiebtvn wiederuni iüwei Drossräte /.wei Notionen ein, »ncl
aliermals wnr6en sie angenommen, un6 abermals erbielt
'lie Degierung 6en Vnl'trag. Dncl wieclernm vorgingen fünf-
^ebn dabre...

4bor Apass l>eisvite. Ds«' //ögisrttng prs««isrt 6/o A'ac/is
sösa nio/tt, un6 sie /ntt ibre Dründe. Der eine mag clarin
liegen, class man mit Vorlagen niebt vors Volk kommt, wenn
man bekürebten muss, class sie sieber baebab geben, blimmt
>nan also im Datbaus an, class clie Atimmbürger in ungekäbr
gleieben Proportionen /är «tn</ gsKsn clas „Ding" sincl wie
6ie Drossräte, welelts 6ie Notionen begutaebtvten, nnn p>,
claim weiss man, cvara»« es „niebt so pressiert". Denn
„wom's pressiert, durebxufallen, ist für ein bxamen iliebt
roil!" Dncl ein sebr kluger bvrniseber Degierungsrat bat
einmal als Dogol aukgestolll: „bliebt« beantragen, wofür
man niebt auf eine siebere Neb, lreit s:äl«len kann!"

bin ancloros Degierungsargument sincl sieberlieb clie
,,/eitlänkte". Wir sin6 weltgesebiebtlielie /engen cles Ding-
Kampfes xweier Diktaturen, in wvleben clie brauen clas
Atimmreebt in vollem Dmkange baben. uncl es ist wertlos,
weil aiieli 6a« 6er 47àas/' cvsr6o« ist. Vielleiebt abnt man,
6ass gewisse Deformen clringlieber gewar6on sincl als solebe,
clie „nur" formale politisebe Deebto betreffen. Nan «lenke
etwa claran, class clem «Vrbeiter vielmvbr claran gelegen
wäre, gegen „nnbereebtigto Kündigungen" o6sr clvr IZanor
gegen preissebwanknngen genau so siebergestollt ?.u sein,
cvie es beispielsweise clie Dsbrer im Danton Ilern cla>6c cler
Drganisation ilires 8tan«les siircl! Das ist „materielles",
Melit nur „formales" Dsebt! Dnc! könnte an> bncle „inebr
I^rèssierei»!"

linmerliiir, clie Notionäro geben clavon aus, 6ass clie brau
beute niebt nur Ateuern bexablt, sonclern aueb „mobilisiert
^v>r«l", «lass ibre Dürgerplliebten clonvn cles Nannes glsieb
^cncl. «>>>6 class sie clarum clie formalen politiseben Deelito,
kiogar wenn sie niebt „alles bocleuten", verclient bätte. Den»
llegiorungsrat wircl es siebvr eininal aueb pressieren, wenn
cu' l'iblt, class sielr clie Waagsebale «ler ötlenl lieben Nein««ng
"Un c/oe/r Zugunsten «los branenstimmreibts ssi6c>

clen Dnjepr
bis Kann kein /weile! l,esteben, «lass 6er ra««,««.7a! Dars/t-

orac/t ,tas/i 6er «V«cr,//«»«/«! 6ö« /1«mv«c/tsn V/s««-«« ,«o/t 6er
6«ut«e/ig/r bsrts/6/gang /n «s/i/^ «s/tmeren f?sgsnKNgta//sn osr-
/'tn6t.>r/, w«,r6e. Der Keil bei /<ira«no->1rtnst«/c, clem Knoteir-
bunkt cler Dabn von Dnjvpropetrowsk bor mit einer Zweig-
bnie aus Dicbtung Aaporosebje, lilieb ?.war Inzstoben. Weiter
vorgestassene 4bteil«ingeir picloeb inusston vntweclor Zurück-
Mb«!n oclei' wurclen aufgerieben. Wir glauben, clie clentsebs

Nel6ung über „Verniebtung russisebsr Abteilungen, welobo
clen 'Kruppen im Donozlgobiet clon Düekxug absobnei6en
sollten", mit 6ieser russisebsn Aeblappe ibontikixieren xu
können, aueb wenn keine Ortsangabe gomaebt uncl sebr
allgemein von cler Oegoncl „^wiscbon Dniepr nn6 Donex"
gesproeben wir6. Der I<orri6or xwiseben 6er langen lVorcl-
flanke cles Donoiîkeils, 6er sieb immer noelr bis 199 km über
Atalino binans erstreckt, un6 6em Vsowseben Neere, 6ürkte
also nielit nur 89 km, sonclern cloppolt so breit sein. Die
vorgeprellten Danger wären nur 89 km xnrüekgeworken.
«cler verniebtet worclen. (Olsiebe Nelclnngon betreffen Düek-
sebläge am Nic«s uncl vor Krasnogracl.) Dieser 8eI6uss clrängt
sieli naeb clen Noskauermel6nngen ank.

bibenso wie man clen Aebluss ülier clen Düekseblag bei
Krasnn-^Vrmeisk xielien inuss, clrängt sieb ein anclerer aulb
Da«« 6«« O/c lV. nm/it srn/ae/r zinr 6s« Dons^bse/csn«
«s/rrsttsi uncl sieb „in l'iilv" naeb clein Dnjeprknie /.u, «ü k-
xielu. Der Oegenstoss bei Drasno-.Wmeisk bat cler Ver-
teicligung Duft gesebakt't, «incl es ist sebr wolil clenkliar, class

nran im bübreibauptcpiartier clie Deliorxongung gewonnen
bat, 6«s Miu«finrg, 6a« /isr««t 6cs 6«ra6s ?«vt«o/isn Äabino
an6 7'aganro», «sì ?«« /«a//sn, wenn Man stark genug sei, sieb
clie blanke niebt vinclrüvken xu lassen. Wenn wir aber
„Atalino" sagen, claim ist clamit 6a« 6is/i<s Ats6b«n»«as/z
nor6ö«6iv/t 6r's«sr ^«6/ gemeint, 67«/cs/s«v/ca, /1r<smocv«/c,
f?orlo«v/ca, /<ion«<«înbnacv«/c, /O'a«/«// />u^«o/r, mit clen xabllosen
6axwis«6>en liegeinlen Dörfern >«n6 V«irstäcltvn, clen vielen
Atrassen nncl Iblbnen, clen Drüben, babriksn. bin ins Diesen-
balte vergrössertes „Atalingracl". clas ist clisses Debiot,
un6 wer sieb 6arin festsetzt, gewinnt eine Position, wie sie

xnerst clie russiseben uncl clann clie clentseben Verteicliger
an cler Wolga besassen, nur, wie gesagt, ins Diesenbal'te
vergrösser t.

Der neue I'lan cler Dussen
reebnet offenbar nnt cliesen .Vbsiebten cler cluutseben Ve -

teicligung. Dostow uncl clas östlielie Deeken sincl genommen,
aber cler eigentliebe Wi6erstancl beginnt erst..., cler Keil
bei 'I'aganrog uncl bei Drasn/ I^utseb kommen böebsl lang-
sani vorwärts, bei Drasno-.Vrmeisk clauern clie wüteil6en
Atösse ?ur birtlastung 6vr blanko an. Ob es geraten sebeint,
sieb an cler „xomentenen Duinenwüste", clie cler Ver-
teicligung um so besser client, je mobr Duinen entsteben,
lotxulaufvn uncl Dräkte /.«> verbraueben? bs sebeint niebt
ratsam, um so mobr als cler Dvgner anscbeinoncl niebt nur
starke ÌVaebbnten in clieser bekkestung gelassen bat, sonclern
mit mävbtigen Destänclen clie Verteidigung offensiv knbrl.

Virs «liess» Drünclen ist i5«i verniutun, class clie Dussen
voi sueben, 6a« «bsanöesr, «velo/rc!« 2««»i /)knc/6>r«tc/i /ist /«/u,n
fülnto nncl bis ans Vsowsebe Nevr lübren sollte, st» 2«vsbe«

.t/a/ zu. cvis6si6to/sn, «incl ?.war «vsber cv«t«6ic/t. Der ba// von
D/tar/con' liat clie Vorbedingungen fiir diese Wieclerbolung
geseliaffen. Deutlielr erkennt man aus der neuen Ilaupt-
riebtung, welebo clie russisebe Offensive einseblägt, wie 6e^
russiselie Denvralstiìb disponiert: Die ^Vor6//an/cs 6s« Dons?-
/cst7« «»// «vs«6ie/t vsr/anH'srt «vsr6sn /?/« 2at» Da/spr/cn/s. 4 ««

dieser verlängerten blordllanke wird an verselriedenen
Atollen «ler Druek oiböbl werden, um woinöglieb a>il brei-
torer bront als bei Krasno-Vrmeisk den Durebbrueb naeb
dem Anden xu erzwingen.

Der Vormarseb in westlielrer, süclwestlieber und nord-
westlieber Diebtung, das beisst von Oliarkow gegen poltawa,
gegen Krasnogracl uncl gegen 4ebt>«ika ist wiederum eine
Wieclerbolung: Ao wie vorbor die Oskollinie foroiort wurde,
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um nach Norden genügend Flankendeckung für den Vorstoss
bei Isjum zu gewinnen, muss abermals ein „Ellbogen" nach
Nordwesten die Stossrichtung abschirmen, welche auf das
Asowsche Meer zielt. Wenn PoZlawa, ähnlich wie Ae/itj/rAa,
LeAerdi/io und Sump, die gefallen sind, überrannt wird, und
wenn der Dnjepr auf längere Strecken erreicht wird, dann
ist die Abschirmung um so dichter.

Der //«upl.slo.ss aAer zie/Z au/ Du/epropetrows/f und weiter
au/ Saporo.s'cA/'e. Die Durchbruchgruppe wird vermutlich ein
wenig weiter im Osten eingesetzt. Die Erstürmung eon
PawZograd und das konzentrische Vorrücken auf ZVowo

MosAowsA, welches nur wenig nördlich von Dnjepropetrowsk
liegt, lassen erkennen, welche Aufgabe der deutschen Ver-
teidigung wartet: Sie wird ihrerseits versuchen müssen,
ähnlich wie bei Krasno-Armeisk, an verschiedenen Stellen
bis hinüber zum Dnjepr der Flankierung mit Gegenstössen
zu begegnen.

Die russische Strategie,
weitgehend das Abbild der deutschen in ihren voran-
gegangenen Offensiven, sowohl in Frankreich als Russland,
unterliegt zweifellos den gleichen Gesetzmässigkeiten wie
ihr Vorbild und kann an die.se/Aen ScAran/cen stossen. Die

„grosse Zange", die schliesslich zur Abschneidung von
Stalingrad führte, wurde erst in einem spätem Stadium
wirksam: Als die Zangenzähne, sowohl am Don als bei
Kotelnikowo verbreitert wurden. Auch diesmal sollen „die
ZangenzdAne oerAreitert" werden. So wie die „Mitteldon-
Offensive" und der Vormarsch südlieh des untern Don den
Sperring um Stalingrad erst richtig schlössen und genügend
dicht machten, sollen der Vormarsch gegen das Dnjeprknie
und der Keil nördlich von Taganrog den Ring um das
Donezbassin. der freilich diesmal nicht wie bei Stalingrad
geschlossen wurde...,* vollständig und undurchdringlich
machen. Da die südliche Anmarschfront zu schmal ist, kann
das Hauptgewicht der russischen Anstrengungen nur auf
der nördlichen liegen. Die Verteidigung hat bis nach dem
Fall von Rostow gewissermassen den Kopf aus der Zange
gezogen, und zwar im gleichen Tempo, wie die Zangenzähne
sich verbreiterten. Da nun aber dieser Kopf dort bleiben
soll, wo er gegenwärtig sitzt, wird die Verteidigung der Linie
con SfaZino Ais Dn/epropeüwvsA zur vielleicht gewaltigsten
aller Schlachten werden, welche bisher im Osten geschlagen
wurden.

Folgen die Russen aber ihrer bisherigen Methode, weiden
sie sich natürlich nicht damit begnügen, nur ösf/icA vom
Dnjeprknie durchzubrechen. Eine frühzeitige f/eAerrennwng
des gewa/tigen »S'ü'om/undemi.v.ses auf der StreeAe Kremenf-
scAug-Dn/epropeb'ows/f würde, wenn sie gelänge, nicht nur
den nördlichen Zangengriff verbreitern, sondern auch spä-
tere Operationen vorbereiten und vor allem verhindern, dass
die Deutschen noch an eine sinnvolle Rücknahme der Mius-
front auf die Linie Meiitopoi-Dn/eprAnie denken könnten.
Es ist nicht ausgeschlossen, dass der hier kommandierende
Genera/ G'o/iAow Weisung hat, üAer den Dnjepr zu gehen
und die Zentrale von ihren rückwärtigen Bahnverbindungen
abzuschneiden. Man sieht, dass die Bahnlinien von Dnjepro-
petrowsk südwestwärts verlaufen. Diese Linien würden auch
die Stossrichtung für Golikow andeuten. Ohne die Eroberung
von Poltawa und eines breiten Streifens stromaufwärts kann
jedoch an eine Forcierung des Dnjeprlaufes nicht gedacht
werden.

Die Schranke, an welche diese Offensive stossen könnte,
ist dieselbe, die sich auch den Deutschen bot: Die Peseroen
könnten ausgehen, das Material nicht mehr genügen. Ganz
abgesehen von „Genera/ ScA/amm", der jede Offensive
bremsen wird. Schon ist eine erste 7'ainveüerperioi/e über
die Ukraine gekommen, und wer weiss, welcher der beiden

Da/Jin Miete Fr. 14.70 Radio-Kunz
«VUrZWeilCH - KaUlO pro Monat Christoffelgasse 7

Gegner besser auf die neuen Kampfbedingungen vor-
bereitet ist!

Die Frage der „zweiten Front"
wird im selben Moment akut, wo die Natur und der Einsatz
der neuen deutschen Reserven. vielleicht auch der ver-
heissenen „neuen Waffen"... dem russischen Sturmwagen
mit schweren Bremsen an die Räder greifen. Botschafter
Maiskv in London heischt sie neuerdings. In Moskau hat.

man zu Zeiten die Achseln gezuckt und den Ausspruch
getan, man wisse, wer der „Besieger Hitlers" sein werde,
dass man die „zweite Front" kaum brauche. Zu andern
Zeiten, vor allem in Momenten extremer deutscher Erfolge,
stieg die Ungeduld über die Untätigkeit der Alliierten und
bot der Gegenseite Anlass, von einer kommenden Ent-
zweiung zwischen London und Moskau zu reden. In Wirk-
lichkeit hoben solche Gefahrenmomente den Zusammen-
halt zwischen London, Moskau und Washington nur ge-
festigt.

Diesmal liegen die Dinge so, dass Stalin die zweite Front
nocA nicht braucht, sie jedoch bald brauchen wird, falls nicht
der „grosse Ring" um die gesamten deutschen Verbände
im Südosten gelegt werden kann. Frage; Sind die Ange/-
sae/i.sen zu einer GrossaAtion Aereif, oder ist das, was sich
gegenwärtig in Tunesien abspielt und vielmehr nach einer
scAweren /Vieder/age Li.senAower.s als nach einer Erledigung
des afrikanischen Brückenkopfes der Achse aussieht, das
einzige, was sie tun? Vom unentwegten Krieg gegen die
U-Boote abgesehen?...

Genera/ Oatrou.r, der de Gaullesche Parteigänger, der
alles radikal sieht. und manches auch radikal sagt, ver-
sichert uns, die gegenwärtig getro//enen UorAereifungen der
AZ/iierten Lessen sic/i nicAl mil /enen eerg/eicAen, die seinerzeit
wä/irend Zangen Monaten /ür die /1/amein-ScAZacAf getro//en
wurden. Das heisst mit andern Worten, dass wir uns täuschen
würden, wollten wir nur auf Eisenhower und seine Schlappen
schauen. Man kann aber auch annehmen, dass die „Vor-
bereitungen" sich nicht irgendwo in Algerien abspielen, das
heisst, dass nicht dort eine Riesenarmee aufgestellt wird,
welche fleissig exerziert, während vorne Eisenhowers Armee
ihre Panzer einbüsst und zu Tausenden Gefangene und Tote
verliert. Denn sinnloser würde wohl nichts sein, als eine
solche Kriegführung.

Jede Vermutung jedoch, wo sich die Truppen besam-
mein, die zum grossen Stoss angesetzt werden sollen, muss
Vermutung bleiben, bis sie in Erscheinung tritt — in iVord-
/ranAreicA, PeZgien oder den JViederZanden Die Meldungen,
dass die Deutschen immer neue Divisionen aus diesen
Gegenden nach Russland werfen, lässt nicht den Schluss

zu, dass nun der Westen entblösst und leicht zu überrennen
sei. Zweifellos haben die Achsenmächte noch mehr Divisionen
zur Verfügung, die sich im Westen „erholen" sollten, als
solche, die nach dem Osten geworfen werden. Und wo
sonst? Im Balkan? In Dänemark und Norwegen?

Die achte britische Armee,
welche nun unter amerikanischem Kommando kämpft...,
verwunderliche Tatsache!... hat Ren Gardane hinter sich
und kämpft sich über Medinine an die A/«rrtA/mie heran.
Der Gegner vermochte sich einen breiten Koriidor für einen
allfälligen weitern Rückzug des Afrikakorps zu erkämpfen:
Von der Oa.se iVe/d am Westende des ScAott eZ D.scAerid über
Ga/za, Ka.s.serine, /'«nana, .S'Aeit/a, PicAon, Pont du JViA.s

reicht die Linie, welche vor TeAessa nur noch wenig von
der Grenze Algeriens entfernt liegt und einen durchwegs
mehr als 100 km breiten Streifen von Tunis einschliesst.
Manchmal fragt man sich, ob im grossen Plane der Alliierten
der Brückenkopf Tunesien zu nichts weiterm dienen, als zu
einer Rindung guter Divisionen, welche Hitler eines Tages
andernorts fehlen würden
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urn naeh worden genügend Llankendeokung kür den Vorstoss
hsi Isjum xu gewinnen, muss ahermals ein „Lllhogen" nach
ÌVordwesten die 3tossiichtung ahsehirmen, welche auk das
^snwsohe Neer xielt. Wenn /Mêam«, ähnlieh wie ^ìàî/rà,
Lsàerdino und dis gekallsn sind, üherrannt wird, und
wenn der Dnjepr auk längere 3treeken erreicht wird, dann
ist dis T^hschirmung um so dichter.

Der //aupêstoss aösr xisiê au/ Dn/sp/opstroees/r aud weiter
au/ 3iaporose/i/s. Ois Durchhruehgruppe wird vermutlich ein
wenig weiter im Osten eingesetxt. Oie /?rstür,nnng eon
iLawiograd und dos konxentrische Vorrücken auk kVowo

d/o«/cow«/c, welches nur wenig nördlich von Dnepropetrovsk
liegt, lassen erkennen, welche Vukgahe der deutsclren Ver-
teidigung wartet: Lie wird ihrerseits versuchen müssen,
ähnlich wie hoi Krssno-Vrmeisk, an verschiedenen 3telìen
kis hinüber xum Dnjepr der Llankierung mit Oegenstössen
xu hkgegnklì.

Oie russisclie 3trategie^
weitgehend das ^.hhild der deutsclren in ihren voran-
gegangenen Okksnsiven, sowohl in Lrankreioh aïs ldussland,
unterließt xwviksllos den gleichen Oesetxmässigkeiten wie
ilrr Vvrhild und kann an disssi/aen ^c/irau/rsa Stössen. Die

„grosse Zange", die seliliessliclr xur vOisehnoidling von
3talingrad dülrrte, wurde erst in einem spätern 3tad!um
wirksam: r^Is die Zangenxähne, sowolrl am Oon als l>ei
Kotelnikowo verlrrsitert wurden. rVuelr diesmal sollen „die
i?anKsnxd/tne osrhrsitsrt" werden. 8a wie die „Uitteldon-
Offensive" und der Vormarsclr südiicli dos untern Oon den
3psrring um 8talingrad erst richtig sclrlossen und genügend
diclrt maclrten, sollen der Vormarsclr gegen das Dnjepiknie
und der Keil nördlielr von baganrog den Ding um dos
Donexhassin. der kreilicir diesmal niclrt wie lrei 8talingrad
geschlossen wurde...,' vollständig und undurchdringlich
maclren. Os die südliclre tVnmarsclrkront xu sclrmal ist, kann
das Hauptgewicht der russischen Anstrengungen nur auk
der nördlichen liegen. Die Verteidigung hat his nach dein
hall von Dostow gewissermaßen den Kopk aus der Zange
gexogen, und xwar im gleichen bempo, wie die Zangenxähne
sieh verhreitvrten. Oa nun airer dieser Kopk dort hleihen
soll, wo er gegenwärtig «itxt, wird die Verteidigung der Linie
oon Htaiino bis Dn/e/nopstrowe/c xur vielleicht gewaltigsten
aller 8elrlachten worden, welche hislrer im Osten geschlagen
wurden.

böigen die lìussen alrer ihrer lrislrvrigvn IVletliodc, werden
sie sich natürlich nicht damit lregnügen, nur östiied vom
Dnjeprknie durehxubrsohen. Lins krühxeitige k/si>srrsnnnn^
des Kswaiti^sn Äro/nLindernisss« auk der ^treo/cs /trsutsut-
so/tNA-Dn/epro/ietrow.°dc würde, wenn sie gelänge, nicht nur
den nördlichen Zangengrilk verhreitern, sondern auch spä-
tore Operationen vorhereiten und vor allem vorhindern, dass
die Deutschen noch an eine sinnvolle Itücknahmo der iVlius-

krönt auk die /.inks ikkeiitopoi-Dn/spr/rnie denken könnten.
Ls ist nicht ausgeschlossen, dass der liier kommandierende
Lsnsra/ L'oii/cow Weisung hat, di-er den Dnjepr xu gehen
und die Zentrale von iliren rückwärtigen Dahnveibindungon
ahxuschneiden. IVlan sieht, dass die Lalinlinien von Dnjepro-
petrowsk südwestwärts vkrlauken. Diese Linien würden auch
die 8tossricl>tung kür Oolikow andeuten. Ollne die Lrolierung
von Laltawa und eines lireitvn 3troikens stromaukwärts kann
jedoch an eine Lorciorung des Dnjeprlaukos nicht gedacht
werden.

Die 8chranke, an welche diese Okkensive stossen könnte,
ist divsolho, die sich auch den Deutschon Hot: Die /ksssrcen
könnten ausgehen, das IVlatvrial nicht mehr genügen. Oanx
ahgesehon von „Osnerai Vc/i/anim", der jede Okkensive
hremsen wird. 8chon ist eins erste L'auwetterpsriods üher
die Dkraine gekommen, und wer weiss, welcher der Heiden

k-n,».7o ksdioKunz-
kVUl^VvSIlv»? " KSVIio pro ràâ, Ckrlî,otts!gsi5S 7

Osgnsr hesser auk die neuen Lampkhedingungsn vor-
heroitot ist!

Die Krage der „xweiten Lront"
wird im selhen IVkornent akut, wo die ??atur und der Linsatx
der neuen deutschen Dsservon. vielleicht auch der ver-
heissenen „neuen Wakken"... dem russischen 8turmwagen
mit schweren Dromson an die lläder greiksn. IZotschakter
iVlaiskv in l.ondon heischt sie neuerdings. In Noskau hat
man xu Zeiten die /Vchsoln gexuckt und den ^usspruch
getan, man wisse, wer der „össieger Llitlors" sein werde,
dass man die „xweite Lront" kaum hrauehe. Zu andern
Zeiten, vor allein in Momenten extremer deutscher Lrkolge,
stieg die Ongediild üher die Dntütigkeit <ler Alliierten und
Hot der Oegenseite T^nlass, von einer kommenden Lnt-
xweiung xwisclivn London und iVloskau xti reden. In Wirk-
lichkeit hahei» solche Oekahrenmomente den Zusammen-
halt xwischen London, iVloskau und Washington nur gv-
kestigt.

Diesmal liegen die Dinge so, dass 8talin die xweite Lrvnt
7ioc/î nicht lu aueht, sie jedoch hald hrauehen mk/v/, kalis nicht
der „grosse Iling" um die gesamten deutschen Vorhände
im 8üdostoN gelegt worden kann. Lrngs / 8ind dks .!nge/-
«nc/i.;s7i skncr <?ro«.?a/r/i07i ksrsit, oder ist das, was sich
gegenwärtig in d'unesion »hspielt und vielmehr nach einer
«c/nesren /Vksder/agg als nach einer Lrlodigung
des akrikanischen llrückenkopkes der ^Vcliso aussieht, das
einxige, was sie tun? Vom unentwegten l<rieg gegen die
L-Looto aligesehon?.

L'enerak LaNou.r, der de Oaullesclio Laiüeigänger, der
alles radikal sieht. und manches auch radikal sagt, ver-
sichert uns, dis H'SH'ônwdrêiK KöN'o//snsn LorösrodnnH'ön dsr
/liiiisrêsn /is«»«n 5Ìs/t nis/N mit /snsn esr^isisdsn, dis «sinsrxsi/
md/irs7,d innK'ön V/ornNsn /dr dis /lininsin-^s/dns/n ^stro//s,t
murdsn. Das heisst mit andern Worten, dass wir uns täuschen
würden, wollten wir nur auk Lisenhower und seine 8chlappsn
schauen. iVlan kann aher auch annehmen, dass die „Vor-
hervitungen" sich nicht irgendwo in VIgerien ahspielen, das
lieisst, dass nicht dort eine Liesenarmee aukgestellt wird,
welche kleissig exerxiert, während vorne Lisenliowers TVrmee
ihre Lanxer einhüsst und xu hausenden Ookangene lind Kote
verliert. Denn sinnloser würde wolil nichts sein, als eine
solche Kriegführung.

dede Vermutung jedoch, n-o sieh die Kruppen hesam-
lnelii, die xum grossen 8toss angesetxt werden sollen, muss
Vermutung hleihen, his sie in Lrseheinung tritt — in iVord-
/rnn/rrsio/i, /Ligie/t odsr dsn iVisdsrinndsn? Die Kleidungen,
dass die Deutschen immer neue Divisionen aus diesen
Legenden nach Idusslund werken, lässt nicht dsn 3ch!uss

xu, dass nun der Westen ontldösst und leicht xu üherrennen
sei. Zweikellos hahen die Vchsenmüehte noch mehr Divisionen
xur Verfügung, die sich im Westen „erholen" sollten, als
solche, die nach dem Osten geworfen werden. Dnd wo
sonst? lm lkalkun? ln Däiivmark und iVorwegen?

l)is a elite hritiselie /Vrmee,
welche null unter amerikanischeni Kommando kämpft...,
verwunderliche 'I'atsacliv hat àn Lardans liiiiter sich
und kämpft sich üker Viedinine a>i die -L/or,-Minie heran.
Der Oegnvr vvrmnclito sich einen hreiten Koriidor kür einen
allkälligon weitern Ditckxug dos tVliikakorps xu erkämpfen:
Von der Oase kVe/d an> Westonde dos Hc/mtt ei Dse/ierid Ulier
La/zn, /hasserine, /'eoiona, Vi-eit/a, Lie/lon, L'o/ît du /'n/is
reicht die Linie, welche vor Lsdess« nur noch wenig van
der Orenxe Vlgeriens entkernt liegt und einen durchwegs
inolir als lllk) km hroite» 3treiken von d'unis einscliliesst.
^lancliinal kragt man sich, oh im grossen Liane der Vllnerton
der Ikrüekenkopk lunesien xu nichts weitsrm dienen, als xu
einer Ikindung guter Divisionen, welelie llitler eines d'ages
anclornorts kohlen würden?
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